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Vorwort zur deutschen Ausgabe

Als ich das Buch Vergessene Wege auf Englisch las, war ich begeistert 
und überrascht. „Das muss es auch auf Deutsch geben!“, dachte ich mir. 
Einige Jahre später liegt es nun vor mir. Der Legende nach brach der 
erste Marathonläufer tot zusammen, nachdem er die Botschaft: „Wir 
haben gesiegt!“ ausgerufen hatte – aber sein Tod brachte vielen die 
Gewissheit: Wir haben es geschafft! Ich bin bisher noch keinen Mara-
thon gelaufen. Aber ich stelle mir vor, dass das Gefühl am Ende ungefähr 
dem entspricht, was ich gerade empfinde: dem Zusammenbruch nahe, 
aber irgendwie glücklich. Dass ich nicht wie jener Marathonläufer tot 
umfalle, verdanke ich einigen Personen, die diese Übersetzung maßgeb-
lich mitgetragen haben. Da ist zum einen Stefan Lingott, Novavox’ler 
und Freund, ohne den das alles nicht möglich gewesen wäre. Dann 
meiner Frau Mirja, die meine Übersetzung immer wieder verbessert und 
mir Mut zugesprochen hat. David Neufeld und die Crew des Neufeld 
Verlages haben unmenschliche Geduld bei diesem Marathonlauf bewie-
sen – allen Beteiligten in diesem Prozess sei herzlich gedankt. 

Björn Wagner, Karlsruhe

Massenhafte Austritte, vernichtende Urteile (ob Vorurteile oder gerecht-
fertigte) und christlich-fundamentalistische Terroristen – die Krise der 
Kirche(n) in der westlichen Welt wird immer offensichtlicher. Als ich 
dieses Buch begonnen habe, war meine Frage: Was können wir von der 
Dynamik der ersten Christen lernen? Wie haben sie Kirche gebaut? Und 
was bedeutet das für uns heute? Seither sind die Ergebnisse dieser For-
schung in aller Welt diskutiert worden, was mich gleichermaßen freut 
und sprachlos zurücklässt.
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Ich freue mich, dass meine Forschungen und Ergebnisse jetzt in deut-
scher Sprache vorliegen und im Land der Reformation diskutiert werden 
können. Ebenso freue ich mich über die Zusammenarbeit mit Novavox, 
mit denen ich ein gemeinsames Anliegen habe, und über Björn Wagner 
und Stefan Lingott, mit denen mich eine langjährige Freundschaft ver-
bindet. Der Traum vom missionalen Training für das deutschsprachige 
Europa wird gemeinsam Wirklichkeit – mit Gott ist alles möglich.

Aber jetzt auf zu den vergessenen Wegen! 
Alan Hirsch, Los Angeles Vorwort von Leonard Sweet

Haben Sie kürzlich defragmentiert?

Manchmal brauchen unsere Computer eine Defragmentierung. Mehr 
und mehr Daten kommen auf unsere Festplatten und ordnen sich dort 
nicht von selbst. Je mehr Dateien man hat, je mehr Programme man her-
unterlädt, desto mehr Probleme bekommt der Rechner. Chaotische und 
völlig unterschiedliche Informationen, die die Festplatte verstopfen. Der 
Computer stürzt ab, die Leistung lässt nach und fehlerhafte Programme 
tun ihr übriges, um zu dem Chaos beizutragen.

Je härter Ihr Rechner arbeiten muss, um die Originalinformatio-
nen wiederzufinden, umso langsamer wird er, umso verschwommener 
werden die Bilder und das ganze System scheint sich gegen seinen Nutzer 
zu wehren. Als chronischer Aufschieber tendiere ich dahin, immer erst 
dann zu defragmentieren, wenn mein System fast nicht mehr funktions-
tüchtig ist. Der Prozess des Defragmentierens zwingt mich dazu, meinen 
Computer in Ruhe arbeiten zu lassen, bis er das Durcheinander und das 
Chaos aufgeräumt hat, welches ich angerichtet habe. Dieser Hausputz 
kann Stunden dauern. Aber wenn ich es hinter mir habe, kommt mein 
Rechner wieder auf die alten Geschwindigkeiten, und meine Bilder 
stehen mir wieder klar und deutlich vor Augen.

Die Christenheit hatte in den letzten 2 000 Jahren unzählige, unbe-
schriebene Zusammenbrüche und Systemabstürze. In den vergangenen 
500 Jahren wurde ihre Festplatte so oft gelöscht und neu bespielt, beson-
ders im Westen, dass der Rechner jetzt fast steht. In dem Buch Verges-
sene Wege stellt ein Programmierer, der die Zukunft der Christenheit 
im Sinn hat, das bestmögliche Defragmentierungsprogramm vor. Alan 
Hirsch rollt dabei angestaubte und zu oft wiederholte Themen auf und 
gibt ihnen eine neue Frische und Substanz. Er stellt Begriffe und Worte 
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vor, die es schaffen, die Festplatte der Christenheit wieder herzustellen 
und dabei den Apostolischen Genius wiederzuentdecken. Dabei müssen 
sechs Kernelemente der mDNA (missionalen DNA) zusammenkom-
men: „Was die DNA (das Erbgut) für Lebewesen bedeutet“, schreibt 
Hirsch, „bedeutet mDNA für Kirchen und Gemeinden“.

Aber zuerst müssen wir einmal innehalten mit dem, was wir gerade 
tun, und den Defragmentierer seine Arbeit an unseren Köpfen tun lassen. 
Hirsch gibt einige aufrüttelnde Ansichten zu Leitung, Konsumorientie-
rung, Mittelklassekultur, Al-Qaida, Gemeinschaft, theologischen Aus-
bildungsstätten und zu Megakirchen weiter. Er zwingt uns dazu, unserer 
derzeitige missionale Situation ernst zu nehmen, und weil er gerade 
dabei ist, definiert er den Ausdruck „missionale Kirche“ und befreit 
ihn von vielen Missverständnissen. Wir werden es aufgeben, Lieder wie 
„Shelter in the time of storm“ (deutsch: Zuflucht in Zeiten des Sturms) 
zu singen; uns nach Balance, Sicherheit und Stille zu sehnen und Angst 
zu haben, das Ganze mit dem kulturellen Zeitgeist zu vermischen oder 
uns mitten in der Kultur wiederzufinden. Es ist eine Sache, eine Gemein-
schaft als Gegenkultur oder eine christliche Subkultur aufzubauen. Viel 
schwerer ist es, inmitten der Kultur als eine „personifizierte missionale 
Communitas“ zu leben und nicht durch die Regeln und Wertungen der 
Welt gebunden zu werden: also „in“ ihr zu sein, aber nicht „von“ ihr, aber 
eben auch nicht „außen vor“. Wenn wir die Fenster zur Welt öffnen, wie 
es Papst Johannes XXIII. tat, dann lassen wir ja vielleicht nicht so sehr 
den Zeitgeist hinein, sondern vielmehr den Heiligen Geist hinaus, damit 
er dort weht, wo er will.

Die Kirche, die wir zurückbekommen, wenn das Defragmentierungs-
programm von Hirsch seine Arbeit getan hat, ist eine Kirche, die sich 
auf die Welt einlässt, während sie sich ebenso der Tradition verpflich-
tet weiß. Er nennt es die Emerging Missional Church (EMC, entstehende 
missionale Kirche). Ich möchte der Bedeutung dieser drei Buchstaben 
EMC gerne noch etwas hinzufügen. 

Wie Albert Einsteins einfache drei Buchstaben und eine numeri-
sche Formel (E=mc²) die Geheimnisse des physikalischen Universums 
erklären, entdeckte Alan Hirsch die Formel, die die Geheimnisse des 
gemeindlichen Universums offen legt. Es gibt einige Bücher, die so gut 
sind, dass man sie zu Ende lesen sollte. Es gibt nur wenige Bücher, die gut 
genug sind, dass man sie bis zum Ende der Zeit lesen sollte. Vergessene 
Wege gehört dazu.

Leonard Sweet
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Einführung

Eine Kirche, die ihre Zelte aufbaut, ohne immer wieder nach neuen Hori-
zonten zu schauen, die sich nicht immer wieder niederlässt, ist ihrem Auf-
trag untreu … [Wir müssen] unser Sehnen nach Sicherheit überwinden, 
das Risiko akzeptieren und mit Improvisationen und Experimenten leben. 

Hans Küng, The Church as the People of God

Nach einer Zeit des Zerfalls kommt nun der Wendepunkt. Das kraftvolle 
Licht, das verbannt wurde, kehrt zurück. Es gibt eine Bewegung, die aber 
nicht durch Gewalt entstanden ist … Diese Bewegung ist natürlich und 
steht spontan auf. Das Alte wird ausrangiert, und das Neue wird einge-
führt. Beides reicht mit der Zeit; deshalb entsteht kein Schaden.

Alte chinesische Redewendung

Stellen Sie sich vor, es gäbe im Herzen des Volkes Gottes eine versteckte, 
latente Kraft. Und nehmen wir an, diese Kraft wäre vom Heiligen Geist 
bereits in die Stammzelle der Kirche eingepflanzt worden, aber sie wäre 
verlorenen gegangen, weil sie Jahrhunderte lang vernachlässigt wurde. 
Nun versuchen Sie sich vorzustellen, dass diese verborgene Kraft – wenn 
sie denn nur wiederentdeckt würde – unglaubliche Energien freisetzen 
könnte. Diese Energie könnte die Christenheit gut vorbereitet ins 22. 
Jahrhundert bringen. Sie wäre so etwas wie das missionale Äquivalent zu 
der Kraft, die man aus dem Atom gewinnen kann. Würden wir, die wir 
Gott, seine Menschen und seine Sache lieben, dafür nicht alles geben, 
nur um sie wiederzuentdecken? Ich glaube heute, dass die Idee der laten-
ten missionalen Potenz keine bloße Phantasie ist. Sondern es gibt in der 
Tat ursprüngliche Kräfte, die latent in jeder Jesus-Gemeinschaft und in 
jedem Gläubigen liegen. Sie existieren nicht nur in irgendeiner Form, 
sondern sie sind ein klar definierbares Phänomen, das den herausragen-
den Jesus-Bewegungen der Geschichte die Energie gegeben hat. Ganz 
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bestimmt steckt sie hinter der gegenwärtig bedeutsamsten Ausdrucks-
form, der chinesischen Untergrundkirche. Diese außergewöhnliche 
Kraft wird in bestimmten Formen der westlichen Christenheit wieder-
entdeckt, allerdings nicht, ohne den gegenwärtigen Status Quo in Frage 
zu stellen, und auch nicht ohne die Widerstände, die sich daraus ergeben.

Die Tatsache, dass Sie begonnen haben, dieses Buch zu lesen, bedeu-
tet nicht nur, dass Sie nach einem authentischeren Ausdruck von ekkle-
sia (dem neutestamentlichen Wort für Kirche) suchen, sondern, dass 
Sie sich der dramatischen Änderungen in Weltanschauung und Kultur 
bewusst sind, die in den letzten 50 Jahren stattgefunden haben. Wie 
immer man das auch nennen mag – die Verschiebung von der Moderne 
zur Postmoderne, von solider zu flüssiger Moderne – sicher ist: Es fiel 
der Kirche immer schwer, das zu akzeptieren. Wir finden uns verloren 
in einem perplexen globalen Dschungel wieder, in dem unsere alther-
gebrachten kulturellen und theologischen Karten scheinbar nicht mehr 
funktionieren. Es scheint, als wären wir aufgewacht und würden uns 
selbst in einer fremden und unerwarteten Realität wiederfinden. Das 
fordert unsere übliche Art und Weise heraus, mit dem Thema Kirche 
und ihre Mission umzugehen. All das summiert sich zu einer Art ekkle-
siologischem Zukunftsschock, der uns in einer Welt zurücklässt, die wir 
nicht mehr wieder erkennen. In dem Kampf, unsere neue Realität zu 
begreifen, wurde Kirchen und Gemeindeleitern schmerzlich bewusst, 
dass unsere ererbten Konzepte, unsere Sprache und im Grunde unsere 
ganze Art des Denkens nicht ausreichen, um zu beschreiben, was in und 
um uns herum passiert. Die Probleme, die in solch einer Situation ent-
stehen, sind weniger intellektueller Art, sondern führen zusammen zu 
einer intensiven geistlichen, emotionalen und existenziellen Krise. 

In Wahrheit ist das 21. Jahrhundert ein hoch komplexes Phänomen, 
das uns an jedem Punkt mit Terroristen, paradigmatischen theologi-
schen Innovationen, einer unbeständigen Umgebung, wuchernder Kon-
sumorientierung, ununterbrochenen Veränderungen und gefährlichen 
Ideologien konfrontiert. Das vor Augen, muss sogar der Überzeugteste 
unter uns (in einem der ehrlicheren Momente) zugeben, dass die Kirche, 
wie wir sie kennen, mit einer wichtigen adaptiven Herausforderung 
konfrontiert wird. Die überwältigende Mehrheit der Gemeindeleiter hat 
heute das Gefühl, für ihre Gemeinschaften werde es immer schwerer, die 
wachsenden Komplexitäten, in denen sie sich wiederfinden, zu erfassen. 
Als Ergebnis befindet sich die Kirche im Westen auf einem steilen, lang 
anhaltenden Abstieg. In dieser Situation müssen wir uns Fragen stellen: 

Wird es uns mit einem „Mehr“ gelingen? Verfügen wir über die ererb-
ten Mittel, um mit dieser Situation umzugehen? Können wir einfach das 
bewährte Verständnis des konstantinischen Christentums, das wir so 
lieben und das uns vertraut ist, aufbereiten und schließlich die Siegesfor-
mel aus der Tasche ziehen?

Ich muss bekennen, ich glaube nicht, dass die überkommenen For-
meln noch funktionieren. Und mit dieser Ansicht bin ich nicht mal allein. 
Es gibt heute massive Gedankenbewegungen, während die Suche nach 
Alternativen sich allmählich aufheizt. Die meisten Überlegungen, wenn 
es um die Zukunft der westlichen Christenheit geht, schildern jedoch 
nur unser Dilemma und schlagen im Allgemeinen Lösungen vor, die 
sich von früheren Ansätzen und Techniken nur minimal unterscheiden. 
Sogar viel vom Denken der sogenannten Emerging Church behält gewisse 
Grundannahmen von Kirche und Mission bei und beschäftigt sich ein-
fach mit Theologie und Spiritualität in einer postmodernen Umgebung. 
Damit bringen wir die theologische „Software“ wieder zum Laufen, 
ignorieren aber die „Hardware“ und das „Betriebssystem“ der Kirche. 
Meiner Meinung nach wird das nicht reichen, um uns da durchzubrin-
gen. Wenn wir sorgenvoll in die Zukunft blicken und zurück in unsere 
Geschichte und Traditionen spazieren, um missiologisches Werkzeug 
aus dem Werkzeugkasten des Christentums auszugraben, dann bleibt 
bei vielen von uns der Eindruck, dass das schlicht nicht funktionieren 
wird. Die Werkzeuge und Techniken, die in früheren Zeiten westlicher 
Geschichte funktioniert haben, scheinen einfach nicht länger zu passen. 
Was wir nun brauchen, ist ein Satz neuer Werkzeuge. Ein neues „Para-
digma“ – eine neue Sicht der Wirklichkeit: eine grundlegende Verän-
derung unserer Gedanken, unserer Wahrnehmung und unserer Werte, 
speziell wenn es um unsere Sicht von Kirche und Mission geht.

Ich sage nicht, dass es nicht Teil der Lösung ist, zurück in unsere Ver-
gangenheit zu blicken. Das Problem ist einfach, dass wir gewöhnlich 
nicht weit genug zurückgehen, nicht tief genug graben, um Antworten zu 
bekommen. Wir erhaschen hier und dort einen flüchtigen Blick auf eine 
Antwort, ziehen uns dann aber aufgrund des radikalen und beunruhi-
genden Wesens des Gegenmittels zurück in die Sicherheit des Vertrauten 
und Kontrollierbaren. Die wahren Antworten, sofern wir überhaupt den 
Mut haben, danach zu suchen und sie anzuwenden, sind normalerweise 
radikaler, als wir denken, und deswegen untergraben sie unsere Sicht 
vom Status Quo der Christenheit in der Welt – nicht gerade etwas, was 
die westliche Kirche gerne zulässt. Aber wir leben nun in einer Zeit, in 
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der nur eine Lösung greifen wird, die wirklich an die Wurzeln dessen 
geht, was es bedeutet, zu Jesus zu gehören.

Die Rahmenbedingungen, die wir im 21. Jahrhundert vorfinden, stel-
len nicht nur eine Bedrohung für unsere Existenz dar, sondern zugleich 
die außergewöhnliche Möglichkeit, uns selbst auf eine Art und Weise 
zu entdecken, die uns derart an diese komplexe Herausforderung 
heranführt, dass sie regelrecht mit einer antiken Energie widerhallt. 
Diese Energie verbindet uns nicht nur mit den kräftigen Impulsen der 
ursprünglichen Kirche, sondern verleiht uns auch Flügel. Das vorlie-
gende Buch könnte man in die irgendwie technische und scheinbar lang-
weilige Kategorie Missionale Ekklesiologie einordnen, denn es erforscht 
das Wesen christlicher Bewegungen und folglich eben der Kirche, wie 
sie von Jesus und seiner Mission geformt wurde. Aber lassen Sie sich 
nicht von tristen Begriffen abschrecken – missionale Ekklesiologie ent-
hält Sprengstoff. Vor allem, weil die Kirche (die ekklesia), wenn sie ihren 
wahren Auftrag ernst nimmt, wenn ihr Herz für die Dinge schlägt, für 
die Gottes Herz schlägt, weit und breit die potenteste Kraft für Verän-
derung ist, die die Welt je gesehen hat. Das war sie vor uns, ist sie heute 
und wird sie auch nach uns sein. Dieses Buch wurde in der Hoffnung 
geschrieben, dass die Kirche im Westen diese erstaunliche Macht, die 
in uns liegt, durch die Kraft des Heiligen Geistes aufwecken und sich 
wieder darauf einlassen kann.

Eine Reise von 1 000 Meilen beginnt mit einer einfachen Frage

Vor einigen Jahren besuchte ich ein Seminar über missionale Kirche. 
Der Redner fragte: „Was meint ihr, wie viele Christen gab es im Jahr 100 
n. Chr.? Und wie viele Christen gab es, kurz bevor Konstantin auf der 
Bildfläche erschien, sagen wir, 310 n. Chr.?“1 Hier sind die überraschen-
den Antworten:

100 n. Chr.: mindestens 25 000 Christen
310 n. Chr.: bis zu 20 000 000 Christen

1	 Rodney Stark gilt als Autorität auf diesem Gebiet, und in seinem Buch Der Auf-
stieg des Christentums schlägt er mehrere mögliche Antworten vor – von eher 
konservativen bis zu großzügigen Schätzungen. Ich habe versucht, einen Durch-
schnitt dieser Schätzungen zu finden, Stark entsprechend zwischen 40 und 50 
Prozent, exponentiell per Dekade, und vergleiche sie mit anderen Quellen. Das 
sind meine Ergebnisse.

Dann stellte der Referent die Frage in den Raum, die mich bis heute ver-
folgt: „Wie haben sie das geschafft? Wie sind sie in nur zwei Jahrhun-
derten von einer kleinen Bewegung zur wichtigsten religiösen Macht 
im römischen Reich gewachsen?“ Das ist eine Frage! Auf der Suche 
nach einer Antwort entdeckte ich das, was ich „den Genius der Apos-
tel“ nennen werde (das in jedem Nachfolger vorhandene Gespür für den 
richtigen Weg und seine Lebenskraft) und die einzelnen Komponenten 
und Elemente, aus denen er sich zusammensetzt. Diese Komponenten 
bezeichne ich als missionale DNA, kurz mDNA.

Jetzt stelle ich Ihnen diese Frage – wie haben die frühen Christen das 
hinbekommen? Und bevor Sie antworten, sind hier einige Fakten, die Sie 
dabei berücksichtigen sollten:

•	 In jener Zeit waren sie Teil einer illegalen Religion. Im besten Fall 
wurden sie toleriert; im schlimmsten Fall hart verfolgt.

•	 Sie hatten keine Gemeindegebäude, wie wir sie kennen. Archäologen 
haben zwar Kapellen aus dieser Zeit gefunden, aber die waren eher 
die Ausnahme. Diese Kapellen waren sehr kleine umgebaute Häuser. 

•	 Sie verfügten noch nicht einmal über die Bibel, wie wir sie kennen. Zu 
dieser Zeit wurde der Kanon erst erstellt.

•	 Es gab keine Institution/Ordnung oder professionelle Form von Lei-
tung, die wir normalerweise damit verbinden. In Zeiten relativer Ruhe 
erschienen prototypische Elemente von Strukturen, aber das war 
nichts, was wir als institutionell bezeichnen würden, eher vor-insti-
tutionell.

•	 Sie hatten keine ausgesprochen besucherfreundlichen Gottesdienste, 
Jugendgruppen, Worship-Bands, theologischen Seminare, Bibel-Kom-
mentare etc.

•	 Tatsächlich stellten sie hohe Anforderungen, um Teil der Kirche zu 
werden. Im späten zweiten Jahrhundert mussten ehrgeizige Konver-
titen ein anspruchsvolles Aufnahmeverfahren durchlaufen, um zu 
beweisen, dass sie es wert waren.

In der Tat gab es damals nichts von dem, was wir normalerweise einset-
zen würden, um die Probleme der Kirche zu lösen. Und dabei wuchsen 
sie von 25 000 auf 20 Millionen in 200 Jahren! Also, wie hat es die frühe 
Kirche nun geschafft? Wenn wir diese Frage beantworten, dann finden 
wir vielleicht auch die Antwort auf die Frage nach der Kirche unserer 
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Tage und ihrer Mission in unserem Kontext. In der Antwort offenbart 
sich das Geheimnis der Urgemeinde.

Aber bevor man das Beispiel aus der frühen christlichen Bewegung 
als Laune der Geschichte ablehnt, sollten wir bedenken, dass es noch 
eine andere, eine verblüffendere Manifestation des Apostolischen Genius 
gibt, dieser einzigartigen und explosiven Kraft, die in allen Leuten Gottes 
wohnt, und zwar auch heute noch – nämlich in der Untergrundkirche in 
China. Ihre Geschichte ist wirklich bemerkenswert: Als Mao Tse-tung 
die Macht übernahm und eine systematische „religiöse Säuberung“ der 
Gesellschaft vornahm, schätzte man die Kirche in China, die durch die 
Kolonisation nach westlichen Formen gegründet und geformt war, auf 
über zwei Millionen Christen. Teil dieser systematischen Verfolgung war 
auch die Verbannung aller ausländischen Missionare und Mitarbeiter, 
man verstaatlichte alle Kirchengebäude, tötete alle Hauptleiter und tötete 
oder inhaftierte auch alle Verantwortlichen der zweiten und dritten Lei-
tungsebene. Unter Androhung von Tod oder Folter waren alle öffent-
lichen Treffen von Christen verboten. Dann fuhren sie fort, eine der 
grausamsten Christenverfolgungen in der Geschichte einzuleiten.

Das genaue Ziel der Kultur-Revolution war die Auslöschung des 
Christentums (und aller Religionen) aus China. Am Ende der Regie-
rungszeit von Mao und seinem System in den späten Siebzigern und 
in der dann folgenden Einführung des sogenannten Bambusvorhangs 
in den frühen Achtzigern erlaubte man ausländischen Missionaren 
und Offiziellen der Kirchen wieder die Einreise ins Land, unter strikter 
Aufsicht. Sie erwarteten, eine dezimierte Kirche und schwache Jünger 
vorzufinden. Das Gegenteil war der Fall: Die Christenheit florierte über 
alle Vorstellung hinaus. Schätzungen ergaben jetzt um die 60 Millionen 
Christen in China, Zählungen bestätigten diese Zahl. Seitdem ist sie 
weiter signifikant gestiegen. David Aikman, ehemaliger Beijinger Büro-
chef der Zeitschrift Time, deutet in seinem Buch Jesus in Beijing an, dass 
es dort inzwischen 80 Millionen Christen gibt.2 In diesem chinesischen 
Phänomen bezeugen wir die wichtigste transformatorische christliche 
Bewegung der Kirchengeschichte. Und erinnern wir uns: Nicht unähn-
lich der frühen Kirche, hatten diese Menschen kaum Bibeln (zeitweise 
teilte man eine Seite einer Hauskirche zu, die man dann mit einer ande-

2	������� ��������������������������������������������������������������������Philip Yancey, „Discreet and Dynamic: Why, with No Apparent Resources, Chi-
nese Churches Thrive“, Christianity Today, Juli 2004, 72.

ren Hausgruppe tauschte). Es gab keinen professionellen Klerus, keine 
offiziellen Leitungsstrukturen, keine zentrale Organisation, keine Groß-
veranstaltungen, und doch wuchsen sie wie verrückt. Wie ist das mög-
lich? Wie haben sie das hinbekommen?3 

In anderen historischen Bewegungen können wir ähnliche Wachs-
tumsmuster beobachten. Stephen Addison schreibt, dass am Ende 
von John Wesleys Lebenszeit eine(r) von 30 englischen Männern und 
Frauen Methodisten wurden.4 1776 waren weniger als zwei Prozent der 
Amerikaner Methodisten, 1850 waren es 34 Prozent. Wie haben sie das 
gemacht? Das 20. Jahrhundert sah den Aufstieg der Pfingstbewegung 
als eine der am schnellsten wachsenden missionarischen Bewegungen 
der Kirchengeschichte. Die Bewegung wuchs von ihren bescheidenen 
Anfängen im frühen 20. Jahrhundert bis auf 400 Millionen Ende letztes 
Jahrhundert. Man schätzt, dass die Pfingstbewegung im Jahr 2050 eine 
Milliarde Anhänger weltweit haben wird.5 Wie haben sie das gemacht?

Das sind gefährliche Geschichten, denn sie schicken uns auf eine 
Reise, die uns zu einer radikaleren Form des Christseins ruft als der, 
die wir gegenwärtig erleben. Es ist die zentrale Aufgabe dieses Buches, 
diesem Phänomen einen Namen zu geben und zu versuchen, seine 
Bestandteile zu identifizieren. Das Phänomen, das man in diesen Berich-
ten findet, nenne ich „Apostolischen Genius“, und die Elemente, die ihn 
ausmachen, mDNA; später definiere ich diese Begriffe noch ausführli-
cher. Der Zweck dieses Buches ist es, den apostolischen Genius zu entde-
cken und zu versuchen, ihm in unserem eigenen missionalen Kontext im 
Westen Raum zugeben. Diese beiden Schlüsselbeispiele (die frühe und 
die chinesische Kirche) habe ich nicht nur ausgewählt, weil es wirklich 

3	 Eine andere bemerkenswerte Bewegung, die das Schicksal Europas und darüber 
hinaus veränderte, war die keltische Bewegung. Auch wenn es in diesem Buch 
nicht um dieses Thema geht, gibt es viele Ähnlichkeiten zur frühen und chinesi-
schen Kirche.

4	 Stephen Addison, „Movement Dynamics, Keys to the Expansion and Renewal of 
the Church in Mission“, unveröffentlichtes Manuskript, 2003, S. 5.

5	 Grant McClung, „Pentecostals: The Sequel“ in Christianity Today, April 2006 
(www.christianitytoday.com/ct/2006/004/7.30.html); siehe auch Walter J. Hol-
lenweger, „From Azusa Street to the Toronto Phenomena: Historical Roots of the 
Pentecostal Movement, Concilium 3“, hg. von Jürgen Moltmann und Karl-Josef 
Kuschel (London: SCM, 1996): 3, zitiert in Veli-Matti Karkainen, „Pentecostal 
Missiology in Ecumentical Perspective: Contributions, Challenges, Controver-
sies“ in International Review of Mission (88), Juli 1999, S. 207.
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bemerkenswerte Bewegungen sind, sondern auch, weil die eine antik ist 
und die andere in der Gegenwart stattfindet. So können wir den Apo-
stolischen Genius in zwei ganz verschiedenen Kontexten beobachten. 
Beiden Bewegungen sahen sich massiven Bedrohungen ausgesetzt, um 
zu überleben. Beide wurden systematisch verfolgt. Das ist sehr wichtig, 
denn die Kirche im Westen steht (wie ich später erklären werde, wenn 
wir über die Komplexitäten des 21. Jahrhunderts nachdenken) ihrer ganz 
eigenen Form adaptiver Herausforderungen gegenüber – einer Form, 
die ihr Überleben bedroht.

Verfolgung trieb beide Bewegungen, die der frühen und die der chi-
nesischen Kirche, dazu, ihr wahres Wesen als apostolisches Volk zu 
entdecken. Verfolgung zwang sie, der möglichen Abhängigkeit von jegli-
cher Form zentralisierter religiöser Systeme aus dem Weg zu gehen, und 
führte sie dazu, sich dichter und beständiger an ihre primäre Botschaft 
(auch Gute Nachricht genannt) zu halten. Wer bereit ist, für Jesus zu 
sterben, ist mit größter Wahrscheinlichkeit ein wahrer Gläubiger. Diese 
Verfolgung unter der Souveränität Gottes war ein Mittel, um diese Bewe-
gungen nah an ihrem Glauben und an Gott zu halten – es befreite sie von 
allen überflüssigen kirchlichen Scherereien. Es ging darum, der Guten 
Nachricht treu zu sein, um die Kraft des Apostolischen Genius freizu-
setzen. Und das ist eine riesige Lektion für uns: Wenn wir unsere eigene 
Herausforderung erkennen, werden wir uns unseres Glaubens sicher 
sein müssen, ebenso, auf wen wir uns verlassen. Ansonsten riskieren 
wir den letztendlichen Untergang des Christentum als religiöse Macht 
in der westlichen Geschichte – Zeuge davon ist Europa in den letzten 
100 Jahren. 

Bei der Suche nach der Antwort auf diese Frage, wie es diese phä-
nomenalen Jesus-Bewegungen tatsächlich geschafft haben, wurde ich 
davon überzeugt, dass die Kraft, die sich in den gefährlichen Geschich-
ten dieser beiden bemerkenswerten Bewegungen zeigte, auch uns zur 
Verfügung steht. Und das Erwachen dieses schlummernden Potentials 
hat etwas mit der seltsamen Mischung von Gottes leidenschaftlicher 
Liebe, von Gebet und der inkarnatorischen Praxis zu tun. Füge dieser 
Mischung Folgendes hinzu: angemessene Formen von Leitung (wie 
in Eph 4 beschrieben), die Wiederentdeckung radikaler Jüngerschaft, 
relevante Formen der Organisation und Struktur und angemessene 
Bedingungen, um das alles zu katalysieren. Wenn diese Faktoren zusam-
menkommen, ist die Situation reif für etwas Bemerkenswertes.

Um dieses nicht ganz leicht fassbare Konzept des ruhenden (oder 
latenten) Potentials zu illustrieren: Kennen Sie das Kinderbuch Der Zau-
berer von Oz? Im Zentrum dieser in den USA sehr bekannten Geschichte 
steht Dorothy Gale, ein junges Mädchen aus Kansas, das von einem Tor-
nado in das magische Land Oz transportiert wird. Als sie wieder nach 
Hause will, erhält sie Hilfe von Glinda, der Guten Hexe des Nordens. Sie 
rät Dorothy, den Zauberer in der Stadt Emerald zu konsultieren. Auf der 
gelb gepflasterten Straße trifft sie drei Wegbegleiter: die Vogelscheuche, 
die hofft, vom Zauberer Verstand zu erhalten; den Blechmann, der sich 
vom Zauberer ein Herz wünscht, sowie den Feigen Löwen, der auf etwas 
Mut spekuliert. Nachdem sie einige gefährliche Gefechte mit der Bösen 
Hexe des Westens und zahlreichen anderen ekligen Kreaturen auszuste-
hen haben, treffen die vier schließlich den Zauberer – nur um herauszu-
finden, dass man sie zum Narren gehalten hat: Der gute Mann wird zwar 
für einen mächtigen Magier gehalten, aber in Wirklichkeit verfügt er nur 
über die Kraft der Illusion. Mit gebrochenem Herzen verlassen sie die 
Stadt. Aber die Böse Hexe, die den Zauber in Dorothys rubinroten Schu-
hen entdeckt hat, lässt sie nicht in Ruhe. Nach dem Schlusskampf mit der 
Bösen Hexe und ihren Lakaien überwinden sie tatsächlich die Quelle des 
Bösen und befreien so das Land Oz. Durch all ihre Qualen entdecken sie 
im letzten Sieg, dass sie längst all das haben, wonach sie suchten – und 
zwar schon die ganze Zeit. Die Vogelscheuche ist bereits sehr klug, der 
Blechmann hat ein echtes Herz und der Löwe entpuppt sich als mutig. 
Sie brauchen den Zauberer gar nicht mehr. Was sie brauchten, war eine 
Situation, die sie zwang, das zu entdecken (oder zu aktivieren), was 
schon lange in ihnen schlummerte. Sie haben längst, wonach sie such-
ten, sie hatten es nur nicht erkannt. Dorothy hat die Antwort auf all ihre 
Wünsche; sie hat die Fähigkeit, nach Hause zurückzukehren … in ihren 
rubinroten Schuhen: Als sie sie drei Mal zusammenklickt, gelangt sie 
zurück nach Kansas.

Diese Geschichte führt uns direkt zu der grundlegenden Annahme 
dieses Buches und liefert bereits einen Hinweis, warum es Vergessene 
Wege heißt. Jeder Nachfolger verfügt über die gleichen Eigenschaften, 
die der ersten christlichen Bewegung ihre Kraft verliehen haben. Man 
kann sie in der Gegenwart in der chinesischen Untergrundkirche ebenso 
entdecken. Der Apostolische Genius (die ursprüngliche missionale Kraft 
des Evangeliums und des Gottesvolkes) liegt in Ihnen und mir und in 
jeder einzelnen Ortsgemeinde, die sich auf dem Weg macht, ihn zu 
suchen und zu aktivieren. Wir haben einfach nur vergessen, wie wir ihn 
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in Kraft setzen. Dieses Buch ist als Hilfestellung gedacht, seine einzelnen 
Elemente zu erkennen und ihn zu (re)aktivieren. Nichts anderes wird 
aus uns wieder eine authentische Jesus-Bewegung in der westlichen Welt 
machen, die in der Lage ist, die Welt zu verändern.

Eine Vorschau

Im Anhang dieses Buches finden Sie im Glossar ein Verzeichnis der 
Schlüsselbegriffe, die ich hier verwende. Den Abschnitt „Schnellkurs 
Chaostheorie“ (in der englischen Originalausgabe im Anhang) gibt es 
online unter www.novavox.org. Er bietet eine Ergänzung zum Inhalt 
dieses Buches und informiert über den Stand der Forschung. Durch das 
Studium organischer Systeme und der Natur können wir erstaunlich viel 
über das Leben, lebende Systeme, Adaption und Organisation lernen. 
Ich kann ihnen diese Ergänzung also nur sehr ans Herz legen. Aber es 
ist Vorsicht geboten und Sie setzen besser einen Helm auf – es ist ein 
Schnellkurs.

Sie werden beim Lesen dieses Buches merken, dass ich von der Idee 
angetrieben werde, die besten Missionspraktiken, die man im letzten 
Jahrhundert in der Zwei-Drittel-Welt entwickelt hat, in die erste Welt 
zu übertragen. Dieser Ansatz wird treffend als Mission der ersten Welt 
bezeichnet und ich glaube daran, dass er richtig ist. Obwohl dieses Buch 
hauptsächlich von der Mission des ganzen Volkes Gottes spricht, ist Mis-
sion nicht auf die gemeinsame Mission einer Ortsgemeinde oder Deno-
mination begrenzt. Mission muss in und durch jeden Aspekt des Lebens 
stattfinden, und zwar durch alle Christen, überall. Beide Formen von 
Mission – die apostolische Sendung der Gemeinschaft ebenso wie indi-
viduelle Mission – müssen aktiviert werden, wenn wir wirklich missio-
nale Kirche werden wollen.

Ich beobachte seit langem das Wesen von Bewegungen, sozialen wie 
religiösen. Ich habe versucht herauszufinden, was eine Bewegung aus-
macht und warum sie ihre Botschaft so effektiv verbreitet (im Gegensatz 
zu eher statischen Institutionen). Indem wir ihren ursprünglichen Ethos 
wiederentdecken, können wir etwas von der Dynamik bedeutender 
Jesus-Bewegungen der Geschichte wieder herstellen.6 Sie werden beim 
Lesen immer wieder auf meine Begeisterung für Bewegungen stoßen.

6	 Mit dem Ausdruck „Jesus-Bewegungen“ beschreibe ich in etwa das, was David 
Garrison „Gemeindegründungsbewegungen“ nennt. Er definiert sie als „rasante 

Ein anderer Aspekt des vorliegenden Buches ist die beständige Kritik 
des religiösen Institutionalismus. Da das etwas beunruhigend sein 
könnte, ist ein Wort der Klärung nötig, um unnötige Missverständnisse 
zu vermeiden. Ich stehe dem Institutionalismus nicht kritisch gegenüber, 
weil ich ihn für eine schlechte Idee halte. Sondern durch das Studium der 
phänomenalen Jesus-Bewegungen bin ich zu dem Schluss gekommen, 
dass das Volk Gottes wesentlich wirksamer ist, je weniger sein gemein-
sames Leben durch kirchliche Institutionen geregelt wird. Es gibt also 
einen sehr deutlichen Unterschied zwischen notwendigen organisatori-
schen Strukturen und Institutionalismus. Wie wir sehen werden, sind 
Strukturen für ein gemeinsames Handeln absolut notwendig, ebenso wie 
zum Erhalt einer gewissen Form kohärenter sozialer Muster. Wie auch 
immer, es scheint, dass die unpersönlichen Strukturen einer Institution 
im Laufe der Zeit Rollen, Verantwortlichkeiten und Autorität überneh-
men, die ursprünglich dem gesamten Volk Gottes in seinen lokalen Aus-
prägungen an der Basis zustehen. An diesem Punkt beginnt etwas, aus 
den Fugen zu geraten.7

Das Buch selbst besteht aus zwei Teilen.

Teil 1

Im ersten Teil beziehe ich mich auf meine eigene Geschichte, um Ihnen 
einige der wegweisenden Ideen und Erfahrungen zu zeigen, die mein 

Mobilisierung einheimischer Gemeinden innerhalb einer Volksgruppe oder der 
Bevölkerung, Gemeinden zu gründen.“ Siehe David Garrison, Church Planting 
Movements, S. 21.

7	������������������������������������������������������������������������������ Wir sehen in der Geschichte, dass Institutionen durch die Vereinigung und Zen-
tralisation von Macht beginnen, eine Autorität zu beanspruchen, die ihnen weder 
ursprünglich zugedacht war noch theologisch legitimiert ist. An diesem Punkt 
werden die Strukturen der ekklesia irgendwie politisiert, und so werden Aktivi-
täten unterdrückt, die den Status Quo bedrohen. Das ist Institutionalismus, und 
historisch gesehen hatte er fast immer das Ausschließen seiner kreativeren und 
ungleichartigen Elemente (z. B. Wesley und Booth) zur Folge. Natürlich wurde 
der Kirche auch etwas göttliche Ordnung (Struktur) gegeben. Aber diese Ord-
nung wurde fast immer durch die direkte Bestätigung der Gemeinschaft legi-
timiert – durch Berufung, persönlichen Charakter, charismatische Befähigung 
und geistliche Autorität. Sie bleibt immer persönlich und wird niemals ganz 
institutionell. Wir sollten uns hier an unserem Gründer orientieren. Es scheint, 
dass nur er bedeutende Macht ausüben kann, ohne sie schließlich zu missbrau-
chen.
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Denken geprägt und meine Vorstellungskraft geweckt haben. Indem ich 
einige zentrale Themen meiner eigenen Geschichte schildere, hoffe ich, 
Ihnen einen missionalen Blick auf die Situation der westlichen Kirche 
vermitteln zu können. Das erstreckt sich über die ersten beiden Kapitel: 
In Kapitel 1 nähern wir uns dem Thema aus der Perspektive eines lokalen 
Praktikers, der versucht, eine komplexe, innerstädtische Gemeindegrün-
dungsbewegung durch massive Veränderungen zu führen. In Kapitel 2 
erforschen wir die missionale Situation, in der wir uns befinden, und 
zwar aus einer strategischen Metaperspektive. Beide Sichtweisen, die 
lokal-praktische und die translokal-strategische, sind unerlässlich, um 
auf die Konzepte einer missional-inkarnatorischen Kirche zugreifen zu 
können.

Teil 2

Hier trifft der Pfeil das Zentrum. Hier schlägt das Herz des Buches, 
indem ich versuche, den Apostolischen Genius und die einzelnen Ele-
mente der mDNA zu beschreiben, die das Feuer zum Lodern bringen.8 
Ungeduldige Leser, Leser mit wenig Zeit oder Leser, die mit der missio-
nalen Situation der Kirche bereits vertraut sind, können Teil 1 übersprin-
gen. (Ich denke allerdings, dass Sie reich belohnt werden, wenn Sie auch 
die ersten beiden Kapitel lesen.) 

Albert Einstein sagte: Wenn die Lösung einfach ist, dann hat Gott 
gesprochen. Diesem Rat folgend, habe ich versucht, wesentliche Ele-
mente herauszufinden, die zusammen genommen den Apostolischen 
Genius ausmachen. Dann habe ich versucht, diese Elemente bis auf die 
absolut nicht mehr reduzierbaren Komponenten zu vereinfachen. Es 
gibt sechs einfache, miteinander verknüpfte Elemente der mDNA. Sie 
bilden eine komplexe und lebendige Struktur.9 Sie zeigt uns ein kraft-
volles Paradigmenmuster, mit dem wir in der Lage sind, unser momen-

8	 Wenn es um die Gegenwart des apostolischen Geistes in unseren Gemeinden 
geht, werde ich die Idee der missionalen Fitness oder missionalen Agilität vorstel-
len. Ich arbeite momentan an einem Online-Forschungstool, das Gemeinden bei 
der Selbsteinschätzung helfen soll: www.theforgottenways.org.

9	��������������������������������������������������������������������������� Es mag gut sein, dass Sie in einem bestimmten Fall einer untersuchten Bewe-
gung weitere Elemente beobachten können. Die sind dann aber vermutlich nicht 
unbedingt übertragbar auf andere Bewegungen – daher die Idee der Unredu-
zierbarkeit und Einfachheit.

tanes Verständnis und unsere Erfahrungen von Kirche und Mission zu 
beurteilen. 

•	 Jesus ist Herr: Im Zentrum und in der Ausdehnung jeder bedeu-
tenden Jesus-Bewegung existiert ein sehr einfaches Bekenntnis. Es 
schwingt vollkommen mit den ursprünglichen Energien des bibli-
schen Glaubens, dass der Eine Gott über jedem Aspekt des Lebens 
steht, und der Antwort seines Volkes auf diesen Anspruch (Deut 6,4–
6ff). Im Neuen Testament und in späteren Bewegungen wurde das 
einfach ausgedrückt mit: „Jesus ist der Herr!“ Mit diesem einfachen 
Bekenntnis veränderten sie die Welt.10

•	 Zu Jüngern machen: Im Grunde genommen beinhaltet das die uner-
setzliche und lebenslange Aufgabe, wie Jesus zu werden, indem man 
seine Botschaft verkörpert. Hier versagen wahrscheinlich die meis-
ten unserer Anstrengungen. Jünger zu machen ist eine unersetzliche 
Kernaufgabe der Kirche und muss in der Basisformel jeder Kirche 
verankert sein (Kapitel 4).

•	 Missional-inkarnatorischer Impuls: In Kapitel 5 geht es um die dop-
pelten Impulse der außergewöhnlichen missionalen Bewegungen: die 
dynamische Schubkraft nach außen und der entsprechende vertie-
fende Impuls, die das Evangelium gemeinsam in verschiedene Kultu-
ren und Bevölkerungsgruppen säen und einbetten.

•	 Apostolische Umgebung: Apostolischer Einfluss und die fruchtbare 
Umgebung, die dadurch entsteht, dass die phänomenalen Bewegun-
gen Gottes initiiert und aufrecht erhalten werden, sind Thema in 
Kapitel 6. Hier geht es auch um die Art von Leitung und Dienst, die 

10	 Kapitel 3 handelt von dem geistlichen Zentrum aller Erscheinungsformen des 
apostolischen Geistes. Im Versuch, die wesentlichen theologischen und geist-
lichen Energien, die parabolische Bewegungen motivieren, zu identifizieren, 
kann man leicht in einen theologischen Reduktionismus geraten. Aber so weit 
diese erwähnenswerten Jesus-Bewegungen gehen, gibt es einen definierten 
zentralen Kern, um den herum die mDNA sich vereinigt. Deswegen muss er 
genannt werden. Um den Kern zu destillieren: Explizite Motive in Jesu Lehre 
über das Reich Gottes, die Doktrin der Inkarnation, was wir Missio Dei (die 
Mission Gottes) nennen und die Antwort der Kirche auf diese Aktionen Gottes 
wurden ausgelassen. In diesem Buch kommen diese Schlüsselthemen an ver-
schiedenen Stellen vor. Ich hoffe, dass Sie das verstehen und mir vergeben, dass 
ich diese Themen nicht direkter angegangen bin.
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nötig sind, um das Wachstum und den Einfl uss des Stoff wechsels zu 
stärken. 

•	 Organische Systeme: Kapitel 7 ist der Idee von angemessenen Struk-
turen für exponentielles Wachstum gewidmet. Überragende Jesus-
Bewegungen wachsen genau deshalb, weil es keine zentralisierten 
Institutionen gibt, die das Wachstum durch Kontrolle blockieren 
könnten. Wir werden entdecken, dass bemerkenswerte Jesus-Bewe-
gungen sich auch wie eine Bewegung anfühlen, in Form eines Netz-
werkes strukturiert sind und sich wie Viren verbreiten.

• Communitas – nicht Gemeinschaft : Die stärksten Formen von 
Gemeinschaft  sind die, die im Kontext gemeinsamen Leidens zusam-
menkommen oder die sich als Gruppe mit einem Auft rag identifi zie-
ren, der ihre eigenen Möglichkeiten übersteigt – wie der Beginn eines 
riskanten Unternehmens. Wir haben uns so sehr mit Gefahrlosigkeit 
und Sicherheit beschäft igt, mit Bequemlichkeiten und Annehmlich-
keiten, und das hat uns von unserem wahren Ruf und unserer Bestim-
mung abgebracht. Wir alle lieben Abenteuer, oder? Kapitel 8 will das 
Abenteuer wieder zurück in die Unternehmung bringen.

Die Struktur des Apostolischen Genius sieht also in etwa so aus:

Der Wahnsinn hat Methode

Wie oben beschrieben, ist es die Aufgabe des Buches, zu versuchen, die 
nicht mehr reduzierbaren Elemente herauszufi nden, die den Aposto-
lischen Genius ausmachen. Dazu betrachten wir die frühe Kirche und 
die chinesische Kirche des 20. Jahrhunderts als primäre Präzedenzfälle.11 
Nachdem ich erkannt hatte, welche Muster kennzeichnend sind, habe 
ich versucht, die Gültigkeit meiner Beobachtungen an anderen bedeu-
tenden Bewegungen der Kirchengeschichte zu testen. So weit es meine 
eigenen Expertisen erlauben, fand ich sie gründlich bestätigt.

Desweiteren wurde dieses Buch nicht aus einer akademischen Pers-
pektive geschrieben, sondern eher aus der Perspektive eines Missionars 
und Strategen. Ich versuche der Kirche zu helfen, ein missionales Para-
digma zu formulieren, das uns durch die Komplexitäten der Welt des 21. 
Jahrhunderts führen kann, in der wir uns als treu erweisen sollen. Es ist 
deshalb in breiten Pinselstrichen gemalt und nicht in feinen Details aus-
geschmückt. Das passt besser zu meiner Persönlichkeit und zu meinem 
eigenen Ansatz, aber es sichert auch die Tatsache, dass wir das große Bild 
präzise bekommen. Wir brauchen ein neues Paradigma und nicht nur 
eine Überarbeitung des bestehenden. Deshalb ist es das Ganze, das zählt, 
und nicht nur die einzelnen Bereiche.

In diesem Buch verschreibe ich daher auch eher, als dass ich nur 
beschreibe. Ich habe hauptsächlich mit dem missionalen Praktiker im 
Hinterkopf geschrieben. Dieses Buch wendet sich an Menschen, die eine 
Gemeinde oder Kirche leiten; an diejenigen, die neue Formen nachhal-
tiger christlicher Gemeinschaft  für das 21. Jahrhundert initiieren (die ich 
die Emergente Missionale Kirche nennen werde); und an diejenigen, die 
auf einer strategischen Ebene dienen, also eine Bewegung, Denomina-
tion oder kirchenähnliche Organisation leiten.

Es genügt wohl, festzustellen: Als ich diese Ideen erforscht habe, 
bekam ich das Gefühl, Dinge zu erspähen, die sehr tief sind; Dinge, die – 
entdeckt und angewendet – beträchtliche Folgen für die westliche Chris-
tenheit haben könnten. Ich sage das als jemand, der nicht behauptet, es 
herausgefunden zu haben. Wie alle, denen Gott seine Gnade schenkt, 
fühle ich mich als demütiger Empfänger einer Off enbarung, einer Aus-
grabung von etwas Wesentlichem, bei der ich dabei sein darf. Dieses 

11 Ich nenne diese beiden Bewegungen im Laufe des Buches „apostolische Bewe-
gungen“, „phänomenale Bewegungen“ oder „Jesus-Bewegungen“.
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Buch ist der stotternde Versuch, diese schwer fassbare Offenbarung der 
Natur des Apostolischen Genius auszudrücken – etwas, was zum Evan-
gelium an sich gehört und deshalb zum ganzen Volk, das dadurch lebt. 
Als er in die Geheimnisse eines Atoms spähte, sagte Einstein, er fühle 
sich, als ob er über Gottes Schulter auf bemerkenswerte und wunder-
volle Dinge schaute. Ich muss zugeben, ich habe dasselbe Gefühl von 
Ehrfurcht, wenn ich in diese Dinge hinein blicke.

1 

Die Bühne vorbereiten, Teil 1

Bekenntnisse eines frustrierten Missionars 

Wenn du vorhast ein Schiff zu bauen, dann ruf dir keine Menschen herbei, 
damit sie Holz kaufen, Werkzeuge bereitlegen, Arbeiten aufteilen und alles 
organisieren, sondern wecke in den Menschen die Sehnsucht nach dem 
weiten, grenzenlosen Ozean.

Antoine de Saint-Exupéry

Wenn man zu viel Vorsicht walten lässt, anstatt mutig mit neuen Ideen 
herumzuexperimentieren, dann wird es am Ende viel mehr Schaden 
anrichten. Die Grenzen von Gottes Reich wurden noch nie durch Frauen 
und Männer der Vorsicht weiter gesteckt.

J. Oswald Sanders

Nach biblischer Art und Weise erwächst ein verlässliches Verständnis 
vom Wesen der Dinge aus Erzählung – einer Geschichte vom Handeln 
Gottes mit den Menschen. Sie ist voller Höhen und Tiefen und unsere 
eigenen Geschichten bilden einen Teil davon. Ein guter Freund sagte 
einmal zu mir, dass unsere Geschichten genau darum so wichtig sind, 
weil sie vielleicht das einzige sind, was wir mit absoluter Autorität 
berichten können – weil es eben unsere Geschichten sind. 

Bei meinem Versuch, zu verstehen, wie eine authentische mis-
sionale DNA aussieht, komme ich nicht drum herum, diese Suche in 
den Kontext meiner eigenen Geschichte einzubetten. Denn sie hat 
in meinen persönlichen Kämpfen mit Mission begonnen und wird in 
allen Anstrengungen, Gemeinde zu echtem missionalen Engagement zu 
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Novavox ist das Netzwerk für missionale Gemeindeinnovation im 
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arbeitet Novavox überkonfessionell und mit unterschiedlichen Partnern 
zusammen. Wir verstehen uns als Förderer im Hintergrund. Novavox 
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